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In der der Kön Stadt Tran Stadt/ 
druckts Johann Chriſtoph Wild. 
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„ lpido hatte ſich mit ROSEN gantz beſtreuet / 
Sein Attlas ſchimmerte gleich rothem Tuͤrcken⸗Blut. 
und haͤtte ſich der Schalck hieruͤber nicht gefreuet / 
Haͤtt Paphie vermeint / es waͤr nicht mit Ihm gut. 

Wie? Wo? und wenn haſt du ſprach Sie / dich fo beſpritzet? 

Welch Unmenſch hat den Leib der Schnee / zu Blut gemacht? 
Ich glaͤub es daß es ſchmertzt / daß du verwundt / zerꝛitzet / 

Und dennoch wird er ſelbſt von dir nun ausgelacht. 
Ihr wißt / ſprach dieſer Sohn / daß ich mit ſtetem Reiſen / 

So mir hoͤchſt⸗ angenehm Tag-täglich pflegt zu ſeyn / 
Ich mich bald hier und dar mit meiner Kunſt wil weiſen / 

und in dem Kalt⸗ſeyn auch den Sommer fuͤhren ein. 
Der muͤſte / der mich wo auf Erden ſolt verſehren / 

Zu Staub und Aſchen ſeyn / durch mein verzehrendt Feur / 
Stat meiner Wunden wolt ich tauſend jhm gewehren / 

Weil klein auch offt erhitzt / wird groß und Ungeheur. 
Alleine dencket nicht daß diß Cinober Dinten Rm 

Die wo ein Martis Hand durch Stahl mir beygebracht / 
Die Jungfern zanckten ſich / daß ſie den Schmertz verbindten / 

Und kaͤmpfften wañs ſo waͤr / daß ich nicht todt gemacht. 

Ich hatte neulich mich im BERG WERK aufgehalten / 

Ein BERGMANN ſpeiſte mich / und labete mein Hertz / 
Lies in dem gantzen Hauß / mich als in eignem / walten / 

Bloß daß fein Einſam⸗ſeyn ich linderte durch Schertz. 
Die Einſamkeit bey Ihm die war ein Anmuths⸗Garten / 

Die ſonſt den Goͤttern ſelbſt verbannt und traurig ſcheint: 
Mit ſolcher pflegte er die Zeit meiſt abzuwarten / 

Biß die Geſellſchafft ſich mit mir und Ihm vereint. 
Jedennoch Font er mich mit keiner Art erkennen / 

Weil mich ein grünes Graß demſelben machte gleich: 
Doch weil ihm beygebracht mein Arm ein ſuͤſſes brennen / 

Iſt er nun Mutter auch gekommen in Eur Reich. 
Er ſprach: Seit dem du hier / und mein Hertz iſt gequaͤlet 

So laß von dir als Artzt wie ich dich angeſehn / 
Mich nun geheilet ſeyn. Zeit her hatt ich verhelet / 

Daß mit den Krancken ich der Art / wuſt umbzugehn / 
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Und wer ich irgend ſey: Ich bins / ſprach ich behende / 
Der dich als meinen Wirth auch bald erfreuen ſoll. 
Der Schmertz / der dich entſeelt / ſoll nehmen bald ein Ende / 
Nur ſage nach was du dich irgend ſehneſt wohl. 
Ich / ſprach Er / wolte wohl in meiner Kranck heit bitten / 
Doch glaͤub ich weil jetzund die Kalte bey uns wohnt / 
Daß eh mein Wollen ſey geſchehn / ich Noth erlittenw / Mn 
Weil keine ROSE nicht beym Schnee und Froſte thront. 
Wie? Sprach ich / ſollen dich den jetzund ROSEN heylen? 
Iſt deine Sehnſucht denn nach meiner Mutter Blut? N 
Ich werde mich / mein Freund! Nicht lange hier verweylen /// 
Weil deine Kranckheit ſoll durch RO SEN werden gut. 2 
Ein Stock pflegt Monatlich zuweilen bringen ROSEN / 
Von dieſem kan ich auch im Winter dir gewehr 'n. 
Der BER GMA M wolte mir auf dieſe Wort liebkoſen / 
Und mit zu Fuße falln als einen GOtt verehr'n. 
Er ſprach: Du kanſt ja wohl als Artzt mich auch erfreuen / 
Nach dem ich glaͤuben muß / daß du mich auch verletzt / 
Und dieſe Sehnſucht mir / daß ich mich moͤg beſtreuen 
Mit ROSEN/ in mein Hertz gleich Stahl tieff eingeaͤtzt. 
Ich hoͤre / das du ſelbſt biſt unſrer Seel⸗Verwunder / 
Darumb als Kraͤnckenden ich Krancker dich anfleh / 
Zeuch hin / und bringe mir die ROSEN auch itzunder / 
So denn Erquickung ich in allen Gliedern ſeh. 
Auf dieſes Wort bin ich nun / Mutter! weg gezogen / 
Die Artzney die du haſt vor Blut bey mir beſchaut 
Sind RO Se / die ich hab erlangt durch Pfeil und Bogen / 
Mit welchen ietzt mein Leib als Blut iſt angetaut. 
Ich lobe dich mein Kind ſprach Venus zu dem Sohne / 
Die RO Se, / denen ich mein Soͤtter Blut gegoͤnt / 
Gib du mit Gluͤck und Heyl dem BERG EM ANN zu Lohne / 
und mache daß er nie / vom Seegen ſey getrent. 
Die RO Se muͤſſen ſich lebendiglich verwandeln / 
Und ſo daß eine ROS / viel tauſend bey ſich führt 
Mund / Wangen alles muß mit lauter ROSEN handeln / 
Und mit denſelbigen der BERGMANN ſeyn geziert. 
Der BERGMANN k muß erfreut / mit lauter Tugend werden / 
Die in den RO Sem ſteckt / fo man Ihm heute giebt. 
Wie diß die KOENJ GIN der BLUMEN bie auf Erden: 
So wird Sie ewig auch von Ihm allhier geliebt. 
Geh / Sohn / verbinde nun die Wunden dieſes Krancken / 
Und ſprich / das Venus Ihm zum kranck⸗ſeyn Gluͤcke ſagt / 
Doch ſoll Er dir als Artzt vor eine RO SE dancken / 
Die in der Sehnſucht auch und Kranckheit Ihm behagt. 
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Er ſoll die ROSEHehe mit ſich zu Bette nehmen / 


Die hundert⸗Blaͤttrich Gluck Ihm allzeit bringet bey: | 

Zu BLUTH und FRÜCHTEN wird Sie gleichfals ſich bequemen / 
Und zeugen daß Sie auch im Winter BeuͤhEN O ſey. 

Ich werde zwar nicht hin / und dieſes koͤnnen ſagen / 
Weil ein entlegner Ort mich in den Armen haͤlt / 

Doch glaub ich wird man auch / beym BERGMANN nach mir 
‘ ur) 950 fragen 
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Daß auch Abweſende mein Wuͤntſchen Ihm gefalt. 
So wird die Freude denn ſich auch bey mir vermehren 
Und ich empfinde auch bier einen ROS EN⸗BERGK/ 
Kein Ungluͤck muͤße Sie nie keine Zeit verſehren 
Weil nie vergehen kan des Himmels Schluß und Werck. 
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